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XI .

Der Lieblingsbcgriff der Concurrenz fällt in

einem Norni . rlgchirn des 19 . Jahrhunderts mit dem

Begriff von Wetlkampf überhaupt zusammen ; der

edle Wettstreit in dem Gemeinwesen der Alten - -

waS uns überliefert wird aus Griechenland und

Rom , was LivjoS und Plutarchus uns erzählen —

nur aus „ Concurrenz " ist es erklärbar nach dieser

niederträchtigen Anschauung .
Docks nicht hiervon wolle » wir reden , nicht von

dieser Seite wollen wir die Sache belrachten .
I » einem Gehirne der gedachten Art findet sich

nämlich die weitere Anschauung , als ob die An -

spornung dcr persönlichen Thäiigkeil durch die Aus -

ficht aus Bortheil lediglich in der Form der

Concurrenz denkbar sei .
Worin aber besteht daS Wesen der Concurrenz ?

— Darin , daß ein Jeder ans Kosten Anderer sich

günstiger zu stellen sucht . Wen » wir diesen Begriff
zerlegen , finden wir in ihm zwei Elemente : erstens ,
daß Einer sich günstiger zu stellen sucht ; zweitens ,
das ) er dicö aus Kosten Anderer erstrebt .

Nun ist aber für die Anspornung der persön -
lichen Thäligkeit offenbar nur das Erstere wesentlich ;
während das Zweite hiermit nickt näher zu schaffen

hat ; und es ist dieses Zweite , obwohl allerdings
in der modernen Concurrenz onlrennbar mit dem

Ersteren verbunden , doch nicht schlechthin und unter
allen Umständen mit demselben verknüpst .

Wie wäre es also , Herr Schulze , wenn es ge -
länge , jenes erstere Element , jenes die persönliche
Thäligkeit anspornende , beizubehallen , das zweite
aber , dies gehässige , auf die Beeinträchtigung An -
derer hinauslaufende , über Bord zu werfen ! Sie
werden nicht zu läugnen wagen , daß wenn es mög¬
lich , diese Trennung zu vollziehen , hierdurch ein

wesentlicher Vorlheit errungen wird . Denn dies

läugnen hieße behaupten : jenes gehässige Andere

Herabtrückenwollen sei etwas an sich Erfreuliches ,
während sich mit Anstand doch nur behaupten ließe ,
eS sei ein von jenem ersterwähnten Nutzen unzer -
trennlicheS Uebel , und weil man jenen Nutzen nicht
entbehren könne , müsse mau leider , in Gcniäßheit
des SatzeS : „keine Rose ohne Dornen ! " auch das
Uebel mit in den Kauf nehmen .

Die Frage , welche wir ausgeworfen hatten , war

diese : Haben im socialen Staate , woselbst eine Eon -

currenz nickt stattfindet , die einzelnen arbeitenden

Gruppen als solche hinreichende Veranlassung zur
Arbeit !

Allerdings haben sie solche !
Sie begreisen , Herr Schulze , daß , wenn die

Arbeit organisirt ist , nicht mehr in jedem Produc -

tionSzweige ein Haufe von einander unabhängiger
und einander feindlicher Unternehmer nach eigenem
Gutdünken drauf loS producirt , sondern vielmehr ,
auf Grund der statistischen Erfahrungen , die Pro -
duction , wie im Ganzen , so auch in jedem einzelnen

Productionszweige geregelt ist und einheitlich
vor sich geht ; Sie begreifen , daß » lSdann , wer
für die Gesellschaft producirt , dies auch im Auf -
trage derselben , gedeckt von ihr , Ihut ; Sie be -

greifen endlich , daß eS nicht schwer ist , wenn die

Zahl der Arbeitenden und die Art des Productions -
zweiges bestimmt sind , zu ermitteln , wie viel an
ArbeitSmatcrial zc. einer bestimmten Gruppe gestellt
werden muß » nd wie viel sie durchschnittlich zu lei -

sten , zu produciren vermag .
Nehmen wir ein Beispiel !
Wenn eine Gruppe von 5000 Arbeitern sich

damit beschäftigen soll , Locomotiven zu produciren ,
so läßt sich auf Grund der Annahme einer durch -
schnittlichen Arbeitszeit ermitteln , wie viele Loromo -
tiven in einer bestimmten Zeit von dieser Gruppe
hergestellt werden können und wie viel Arbeits -
Material hierzu geliefert iverden iititß .

Leistet diese Gruppe , was sie zu leisten hat , so
erhält sie für ihre Leistung eine bestimmte Menge
von Gebrauchswerlhcn , etwa in Geldform , aus -

gezahlt , und diese Wcrthe bringt die Gruppe , nach
bestimmten Regeln , zur Bertheilung unter die Ein -

zelneu .
Die Gruppe kann aber , durch Trägheit , Mangel -

hafte Leiluug oder aus anderen Gründen mit ihrer
Leistung auch hinter dem Nsrmalmaß zurück -
bleiben ; dann wird sie in ihrer Gesammthcit und
somit auch jedes einzelne Mitglied derselben weniger
Werihgegenstände von der Gesellschaft erlangen ,
d. h. sich schlechter stehen .

Sie kann aber auch durch Fleiß , gute Leitung ,
besondere Ersparniß an den Stoffen u. s. w. mehr
als das Normalmaß leisten ; dann wird sie sich
besser stehen . '

Allein diese ihre Berbessernug ist nicht

bedingt durch den Schaden Anderer .

Ganz anders heute , wo Jeder sich nur dadurch
nützen kann , daß er Anderen schadet . Bei den

Unternehmern ist dies leicht einzusehen . Schmie -

riger allerdings ist es , den richtigen Sachverhalt
auch bei der Arbeiterklasse zu erkennen . Es könnte
Einer sagen : Wenn ich zwei Stunden mehr täglich
arbeite , so stelle ich mich besser , ohne daß dies An -
deren schadet . Dies wäre aber unrichtig : nur
darum nämlich , weil die Wirkung eines längeren
Arbeitens seitens eines einzelnen Arbeiters zu un -
bedeutend ist , um in ' s Auge zu fallen und insbc -

sondere durch die Verwickelung der gesellschaftlichen
Zusammenhänge entsteht der falsche Schein , als
könne heutzutage ein Arbeiter seine Lage verbessern ,
ohne einen entsprechenden Schaden den Anderen zu
verursachen . Wir reden hier nicht davon , daß es

nicht einmal eine Verbesserung der Lage ist , wenn
Einer da , wo die Arbeit so schon de » ganzen
Tag in Anspruch ' nimmt , durch noch längeres
Arbeiten einen etwas höheren Lohn erhält ; wir

wollen , wie gesagt , ' nicht hiervon reden , sondern nur

zeigen , daß unter dcr Herrschaft der Concurrenz ,
durch eigenen Willen , durch freie Entschließung ein

Arbeiter - selbst vermittelst Mehrarbeilens seine Lage
nicht bessern kann , ohne die Anderer zu verschlim -
mern .

Unter den jetzigen Verhältnissen erhält die Ar -
beiterklasse nicht den Ertrag ihrer Arbeit , sondern
es fällt dieser vielmehr der Kapitalistenklassc zu, die
damit ihr Hazardspiel aufführt ; von den Zuckungen ,
die hierdurch im gesellschaftlichen Zusammenhange
verursacht werden , wird der Eine in die Höhe , der
Andere hinunter geschleudert .

Nun ist aber die Arbeiterklasse , im Durchschnitt

genommen , in Gcniäßheit deS Lohngesetzes bereits

so lief unten , als es möglich ist ; innerhalb des

engen Raumes zwischen dem höchsten Punkte , den
der Lohn zeitweilig über seinem normalen Betrage
erreicht , und dem tiefsten Punkte , den er zeitweilig
» nler jenem Betrage einnimmt , ist allerdings npch
ein Spiekrattiii . Aber die Bewegung innerhalb

dieses Raums wird von äußere » , vom Einzel -
nen unabhängigen Ursachen bestimmt , so
daß imnier , vermöge zwingender gesellschaftlicher
Verhältnisse , zu einer bestimmten Zeit an einem be -

stimmten Orte nur so und so viel Arbeit erforter
wird . *)

Wenn zu einer bestimmten Zeit an einem be -

stiinmten Platze 1000 Arbeiter bei täglicher Arbeits -

zeit von 8 Stunden erforderlich sind , und 500 von
ihnen wollten und könnten 10 Stunde » arbeiten ,
so müßten nothwendig die anderen 500 Arbeiter
brodlos werden ; denn es sind einmal nur 1000 mal
8 Stunden , also 8000 Stunden Arbeit erforderlich ;
werden diese 8000 Stunden Arbeil von 500 Ar -
beitern geliefert , so sind die übrigen 500 unnütz ;
sie werden brodlo «. Und so , wie in diesem Bei -

spiel mir runden , übersichtlichen Zahlen ist es

überall , nur verwickelter und daher minder deutlich
erkennbar ; jeder Arbeiter kann heute vermittelst ver -
mehrler Arbeit nur durch den Schaden Anderer sich
verbessern .

Anders , wo einem Jeden der Ertrag seiner Ar -
beit zuzesichcrl ist und ein Hazardspielen nicht statt -
findet . Hier steht sich Jeder besser , je mehr er ar -
beitet , einerlei ob auch die Anderen mehr arbeiten
oder nicht . Letzteres inacht nur einen Unterschied
für die Frage : ob er sich besser stehl im Vergleich
mit Anderen , nicht für die Frage : ob er sich
besser steht i m V e r g l e i ch m i t s c i n e r b i s b e r l g e n

Lage . Wenn er , durch erhöhte Arbeit , statt wöchent -

*) Die einzelnen Fabrikanten sind daher allerdings
in ihrem Rechte , wenn sie versichern , auch sie könnten
nichts dazu , daß zu einer bestimmten Zeit weniger Nach -
frage »ach Arbeit ist, sie könnten den Lohn nicht wesent -
sich erhöhen ». dgl . mehr . Allein tomisch ist es . hier «
aus eine Rechtfertigung des jetzigen Gesell -
schaftSzustandes herleiten zu wollen . Jedesmal , wenn
zu diesem Zweck in einer Arbeiterversammlung ein Fa -
brikant mit solche » Versicherungen austritt , sollte man
ihnen antworten : Wovon reden Sie eigentlich ? Nicht
Sie , da « unbedeutende Subject , sondernder
GesellschaftSzustand im Großen wird von un «
angeklagt .



lich drei Flaschen Bier deren sechs trinken kann , so
ist dieS ein Vortheil für ihn , einerlei ob Andere
sich nach wie vor mit drei Flaschen begnügen müssen ,
oder gleichfalls deren sechs trinken können , was
wiederum nur von ihnen abhängt . Tie können ,
wenn sie wolle » , alle zu gleicher Zeit sich
besser stellen , was heutzutage schlechterdings un -

möglich ist (heziebungSweise, wenn es eintritt , nicht
vom eigenen Willen , sondern von äusseren Um -

ständen abhängt ) .
Sollten wir in kurzen Worten ausdrücken , wo -

rauf dieser Unterschied beruht , so würden wir sagen :
In einer Gejellschasl wie heute , wo die Producenten
»»cht zugleich die Consumenlen sind , d. h. wo die

Arbeitende » , die durch ihre Arbeit Werthe Schaffen -
de », nicht zugleich diejenigen sind , welche die Werthe
aufzehren und verbrauchen , — da hängt es in erster
Linie nicht vom Producenten ab , ob er sich ver -
bessern kann oder nicht . Wo aber , wie es zukünftig
sein wird , die Producirendcn auch die Consumiren -
den sind , jeder nur Consumcnt ist insoweit er Pro -

� ducent ist , muss jeder durch Erhöhung seiner Pro -
duction auch seine Consumtion erhöben können .

Hier ist Jedem , der arbeiten will , die Ar -

� b eil gewiß und mit der Arbeit der ent -

� shrechende A n t h e i l an den Gesammtpro -
ducten der Gesellschaft .

Nun wird aber vielfach auch der Mißbrauch
j getrieben , daß man den Glauben zu erwecken sucht ,

als werde die Probuction im Ganzen nur im Gan -

zen erhalten und durch die Hoffnung des Einzelnen ,
ein Kapital im heutigen Sinne , ein ZinS bringen¬
des , fortzeugende Kraft in sich tragendes Kapital
zu erringen . Man giebt sich den Anschein , zu

. glauben oder glaubt es , vermöge großer Gedanken -

losigfeit . auch wirklich : daß diese Hoffnung eS sei ,
die im Allgemeinen zur Arbeit bewege » nd daß mit

jener Hoffnung der allgemeine Antrieb zur Arbeil weg -
fallen , die Production in Stillstand gerathen würde .

Feuilleton .

Randglossen zn dem Studenten - Congreß
von Liittich .

( Forlsetzung und Schluß . )

Die Girondisten de « 19. Jahrhundert « seid
ihr , Männer der liberalen Parteil Auch über
euch kommt die Rache , auch ihr werdet einmal von den
Danton ' « , Maral ' « , Hebert ' « verschlangen werden . Alle
Vermehrung der Polizei , alle Knechtnng der Presse , die

nicht in euerm Solde steht , alle « Verbot der Bersamm -

j tlungen und Agitationen , die von euch nicht die Losung
antiehmen , rettet euch nicht vom Verhängnisse . Euer
Rede » und Thun ist ans Lüge mid Selbstsucht ge¬
gründet , darum muß e«, so wahr ein gerechter Gott lebt ,
schmählich zu Schanden werden . Die Jacobiner von
Anno 93, jene „Patrioten " der großen Nation , jene ge-
priesenen Borkämpfer der allgemeinen Menschenrechte ,
jene harten Fäuste , vor denen die Bourgeois zitterten ,
jene Vollstrecker der Eonvent «beschlüsse gegen da « Eigen -
thum , jene unbarmherzigen Einireiber oer „freiwilligen "
RevolntionSanlehen — sie stehen schon bereit und sind
sogar besser geschult und dressirt , als vor 72 Jahren z e«

find euere Arbeiter , und sie harren nur »och ans
den Ruf ihrer Führer » nd die « sind — o Grausen ! —

euere eig enen Sühne !
Au « euerem Blute entsprossen , mit eueren Grund -

fätzen von der Mutlerbrust an gespeist » nd getränkt , mit

euerem , dem Schweitze der Armen erpreßten Reichthum
in Ueberfluß und Ueppigkeit aufgezogen , an eueren
Mittel - und Hochschulen gebildet , zeigen sie sich aller
Dankbarkeit gegen euch so baar und ledig , daß sie unter
Jauchzen euer Werk zu zerstören beschlossen haben ! Nicht
wahr , so lange sie ihre bübischen Unflätereien gegen
Christeuthum und Kirche ausspieen , so lange sie die

1 „schöne " heidnische Moral priesen » nd die christliche mit

Kolh bewarfen , so lange sie aus Fürsten Europa ' « ihre
frechen Reden ergossen ; da lachte euer Herz und ihr
dachtet in stillem Entzücken : es ist uns gelungen , unsere
Söhue sind keine Ultramontane , keine Finsterlinge , keine

� Fiirstenknechte geworden . Unsere Schulen sind vortresflich
orgauisirt und besetzt ; ganz in dem Geiste , in welchem
wir sie gegründet , wirken sie fort ; gleich in der nächsten
Kammersttzung müssen die Lehrer wegen ihrer Leistungen
eine BesoldnngSzulage erhalten . Aber wie grausam
wurde euere Freude gestört , als ihr am dritten Tage
dcS Congresse « dieselben Jungen , die ihr in den

rsten zwei Tagen gern an euer Herz gedrückt hättet ,
die garstigsten Worte aussprechen hörtet ! „ Wir wollen
die Republik und den SocialiSmuS ; da « Beispiel der

Aber diese Anschauung ist durchaus haltlos .
Was ist eS denn , was heutzutage zur Arbeit de -
wegt ? Bei der ungeheueren Mehrzahl der
Menschen : die Absicht , sich die zum Leben durchaus
erforderlichen Mittel zu verschaffen ; bei einen ,
weil kleineren Thcile : die Aussicht , etwas
bierüber hinaus noch für die Annehmlichkeiten des
LebenS zu erlangen ; bei einem geringen Theile
(bei Kapitalbesitzeiiden ) : die Hoffnung , daß Kapital ,
welches sie bereits haben , zu vergrößern ; bei dem
kleinsten Theile : die Aussicht , durch Arbeit sich
Kapital zu verschaffen .

Hier könnte man eiuwersen , daß eS ja vielfach
vorkomme , daß Arbeiter sich eine kleine Summe
ersparen und zurücklegen für besondere Fälle , ins -
besondere unvorhergesehene Unglücksfälle und dgl .
Allein wenn man näher zusieht , wird man wahr -
nehmen , daß die Absicht der Sparenden hier we -

niger durch die Hoffnung bestimmt wird , ein Kapital
anzusammeln , welches durch seine zinöbringende
fortzeugende Kraft von Vortheil würde , sondern
vielmehr durch den Wunsch , eine Summe Geldes

zu besitzen , welche vorkommenden Falls in alle

beliebigen GebranchSwerthe umgesetzt werden könne .

Weniger also eine Kapitalansammliing , als vielmehr
eine Anhäufung von GebrauchSwerthen
in Geld form wird beabsichtigt . Eine solche aber
ist unter der zukunftigen ProductionSform nicht nur
ebenso gut möglich , wie heute , sondern , da Jeder
weit niehr als jetzt in der Lage sein wird , sparen

zu können , sogar leichter möglich als jetzt . *)
— .

"
( Forts , folgt . )

*) Hier , Herr Schulze , gerathen Sie sicherlich in
hohe « Erstaunen ; Sie waren der Meinung , nur heutzu -
tage könne „ gespart " werden ; und jetzt hören Sie ,
daß umgekehrt im social - dcmokratischen Staate mehr
Feld für da « Sparen vorhanden sein wird , al « jetzt .
Unangenehme Ueberraschungen da «! Denn Sie werden
hoffentlich jetzt nicht mehr zu behaupten wagen , wir
seien „ gegen da « Sparen " .

großen RevolutionSheldcn vom Jahre 93 muß wieder - '

bolt und alle « Eigenthum abgeschasst werden .
CS lebe Danton , Marat , Robespierre ! " — So sprachen
euere Söhne . Seht ihr nun , daß ihr armselige Zauber -
lehrlinge seid ? Die Geister , die ihr riefet , die werdet
ihr nicht mehr lo «! Sie wachsen nicht erst , nein , sie sind
euch schon Uber den Kopf gewachsen !

Euere Schulen haben ihre Aufgabe gar zu
gründlich ersaßt . Während ihr blo « die Autorität
der Kirche und des Christenthunic «, der legitimen Mo -
narchie und de » historischen Rechte » ihrem Spotte und
Lästerung preisgäbet , sind sie weiter gegangen u » d haben
die Autorität überhaupt , also auch die Autorität des
Geldes , die Autorität der privilegirten und monopolisir -
ten Bourgeois und Aammerlprannen angegriffen und die
pure Gewalt de » Stärksten als höchstes Gesetz , und den
Staat al « ein herrenlose « Gut dargestellt , da « dem Stärk -
sten zur beliebigen Brandschatzung naturgemäß zufalle !
Und diese Lehren haben eueren Söhnen besser gefallen , als
die ganz Europa mit Ekel ersüllende » Kammerdebalten , die
mit dem wahren Gedanken nie herausrücken dürfen . Urtheilt
über euere Söhne , wie ihr immer wollt : consequenter sind
sie jedenfalls als ihr , die Väter derselben . Euere Grund -
sätze ruhen auf purstem Unglauben und Christenhaß ;
Selbstvergötterung und Materialismus ist euere Religio » ;
au « absoluter Willkür habt ihr da » Eigenthum , d. h.
eueren Reichthum anstatt de « lebendigen Gottes für
heilig erklärt und ein Wahlgesetz und eine Verfassung
geschaffen , welche euch, und » nr euch, de » Staat mit all
seinen Interessen überantwortet . Glaubtet ihr nun , euere
Söhne würden sich dieser Willkür der Väter stet « unter -
werfen ? Sie würden nie ander «, al » ihr , über Gesell -
schaff und Staat , Recht und Gesetz denken ? Glaubtet
ihr , da « Sprichwort „ Wie die Alten sungen , so zwit -
schein die Jungen " werde auch bei eueren Söhnen sich
bestätigen ? Ihr habt euch getäuscht . Wer selbst nicht
gehorchen gelernt hat , der findet auch bei seinen Kindern
keinen Gehorsam . Eure eigenen Söhne — » nd darin
liegt euer tragische « Loo«, ihr liberalen BnrgeoiS , Frei -
maurer und Solidaire «! — euere eigenen Söhne sind
die modernen Titanen , die erdgeboreneu Himmelsstllrmer ,
die euer politische » und sociale » Gebäude zerstören wer -
den ; sie sind entschlossen , ja sie könne » den Tag kaum
erwarten , sich an die Spitze euerer »»zufriedenen Arbeiter
zu stellen und da » unterdrocheue Werk de « blutigen Jahre «
93 mit frischer Kraft in Angriff zu nehmen ! Darum
neiget euere Häupter , ihr Väter , und verhüllet euer An-
gesicht und erwäget da « ernste Wort der heiligen Schrift :
„ Ein ungezogener Sohn ist dem Vater zur
Schande . " ( Sir . 22, 3. >

Euch aber , die ihr noch immer die StaatSschulen
und SlaatSuniversitäteu al « den höchsten Beweis
unserer Civilisation betrachtet , frage ich : habt ihr siege -

politischer Theil .

Deutschland .
* Berlin , 1. März . " sZur Elbhcrzog -

Ihüm ersragcj schreibt die „ Prov . - Corr . " :
lieber die Verhandlungen zwischen Preußen und

Oesterreich in Betreff der SchleSwig - Holsteinschen Ange -
legenheit sind die maniMgsaliigste » und widersprechend¬
sten Gerüchte verbreitet .

Bekanntlich waren die Verhandlungen neuerdings
besonder « durch da « dreiste Auftreten der Angustenbur -
gischeu Partei angeregt , in dessen Zulassung Seitens der
holsteinschen Behörden die preußische Regierung ein Ab-
weichen von de » Voraussetzungen des Gasteiner Vertrage »
erkennen zu müssen glaubte .

Die bezüglichen Vorstellungen Preußens sind in einer
österreichischen Depesche vom 7. Februar beantwortet wor -
den . durch welche jedoch den Gesichtspunkten und Wlln -
scheu der preußischen Regierung die zu erwartende Be -
rücksichtigung nicht zu Theil geworden ist . Dieselbe hat
jene Depesche seither nicht beantwortet und wird sie auch ,
wie e« scheint , nicht beantworten : der Schriftwechsel in
Bezug auf jenen besondere » Anlaß ist al « abgeschlossen
anzusehen , und die Nachricht , daß Preußen in Versolg
jener früheren Vorstellungen gegenwärtig ein Ultimatum
(d. h. eine dringende und letzte Forderung ) an Oester -
reich gerichtet habe , ist völlig unbegründet .

Allerdings darf man mit Zuversicht annehmen , daß
unsere Regierung , während sie jenen Schriststreit auf sich
beruhen läßt , um so entschiedener die endliche volle Er -
ledignng der Schleswigs Holsteinischen Angelegenheit im
Sinne der preußischen und deutschen Interessen herbei -
zusührcn bedacht ist.

Die Nachrichten aber , welche bereit » von bestimmten ,
zu diesem Zwecke gestellten Forderungen und von der
Anordnung militairischer Maßregel » zu deren Unter -
stützung wissen wollen , sind irrthümlich .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " erklärt mit fetter
Schrift , daß der österreichisch . ' Statthalter nunmehr
„ das Augustenburgerthum vfficiell über Bord ge -
warfen " habe , indem ste das Schreiben des Statt -

hört , diese Früchte der vielgepriesenen Staats -
Universitäten Frankreichs und Belgien » ? Seht
ihr nun , welcher Geist sie erfüllt , wie sie die Freiheit
der Wissenschast auffassen ? Von dem dämonischen Christen -
Haffe, von der chnischen Frechheit de » Urtheile « über Re -
ligion undMorat , von der schmutzigen Unsittlichkeit dieser
jungen Adepten der Freimaurer und Solidaire » sei hier
gar nicht die Rede ; aber die grenzenlose Verachtung alle »
ernsten wissenschaftlichen Streben «, der totale Mangel
alle « tiefen gründlichen Wissen », die an Wahnsinn gren -
zende Selbstüberschätzung , die au « der ganzen Berhand -
lung al « Grundton heranstritt — wen erfüllt die » nicht
mit Ekel » nd Abscheu ! Während unverdorbene , talent «
volle Jünglinge gerade in den Jahre », in welchen diese
Musterredner von Lültich jetzt stehen , ausschließlich der
Wissenschaff leben und de » Genuß eines gründlichen
Studium « erst recht zu einpfindcn im Staude sind , weß -
halb sie von allem Lärm und Geräusch der Welt sich
freiwillig abschließen und von unfruchtbarem Politistren
ganz besonder » sich sein hallen : sehen wir diese jungen
Franzosen und Belgier von der Außenwelt vollkommen
beherrscht , ohne Sinn für gründliche , tiefere Studien ,
ohne Spur eine « durchgebildeten Geiste « und positiver
geschichllicher , philosophischer , staatSwissenschasllicher Kennt¬
nisse. Ihr ganze « Wissen ist ein Conglomerat armseliger
politischer Phrasen , die bei Zechgelagen und in Häusern
der Unzucht ohne Mühe sich lernen lassen ; und in dem
frivolen Bekenntnisse : „unsere Religion ist der Materia -
li «muS, " hat sich die bodeulose Flachheit und geistige
Impotenz dieser Menschen schmählich verrathen . Wehe dem
Staat , der au » solchem Material seine Beamtin , Juristen ,
Aerzte und Lehrer zu nehmen genöthigt ist !

Aber bei nn «, sagt ihr , ist die Ilaalsuniversität
doch noch nicht so tief gesunken ! Ich gebe c« gerne zu
und bin Uberzeugt , daß der deutsche Geist vor solcher
Oberflächlichkeit und Frivolität , wie die wälschen Studeu -
ten in Lllttich gezeigt , sich entsetzt . Aber wer bürgt da-
sür , daß jene Lehrer an unseren Hochschulen , die den
Ernst wissenschaftlicher Forschung , der sie selber beseelt ,
auch ihren Schüler » mitlheilen und dem MaterialiSinn «
» nd der Hand in Hand mit ihm gehenden moralischen
Corruption Widerstand leisten , immer in Blüthe und
Anseheu stehen nnd de » Geist der Studenten beherrschen
werden ? Wer bürgt dafür , daß eine politische Winds -
braut , nachdem sie die Ministerien » nd Kammern mit
Freimaurern und Atheisten besetzt hat , nicht azich die
Universitäten erschüttern , gerade die besten nnd edelsten
Lehrer al « „Reaclionäre " , „Aristokraten " , „ Ultramon -
tane " , „Pietisten " vertreiben und unfähigen , corrnpten
und servilen Creaturen der Machthaber die verwaisten
Lehrstühle überantworten wird ? Sollte es denn schon
gänzlich vergessen sein , was in diesem Punkte in Deutsch -
land schon möglich war ? Erinnert sich Niemand mehr
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